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Liebe Leserinnen und Leser,

Natur- und Vogelschützer aus zahl-
reichen Ländern versuchen derzeit, 
das Aussterben des Löffelstrandläu-
fers zu verhindern. Evgeny Syroech-
kovskiy und Christoph Zöckler von 
der Organisation Birds Russia sind 
die besten Kenner dieser Vogelart 
und stehen bei Forschungsarbeiten 
sowie Schutzmaßnahmen für den 
Löffelstrandläufer in 
vorderster Linie. Ich freue 
mich sehr, dass die bei-
den Kollegen zugestimmt 
haben, uns über ihre Ar-
beiten am Löffelstrand-
läufer im Detail auf dem 
Laufenden zu halten. 
Unsere Leserinnen und 
Leser haben hierdurch 
die Möglichkeit, aus 
erster Hand zu verfolgen, 
wie Wissenschaftler und 
Naturschützer dafür kämpfen, das 
Aussterben einer Vogelart zu verhin-
dern. Drücken wir die Daumen, dass 
dies gelingen wird.

Überaus großes Interesse hat un-
ser Beitrag „Geocaching: Gefahr 
für Uhu und Wanderfalke“ in Heft 
3/2011 ausgelöst. Wir haben dies 
zum Anlass genommen, zusammen 
mit Naturschutzverbänden dieser 
Sache weiter nachzugehen. In einem 

folgenden Schritt wollen wir mit den 
entsprechenden Internetseiten Kon-
takt aufnehmen, um auf das Pro-
blem hinzuweisen. Mehr hierzu lesen 
Sie in einem der nächsten Hefte.

Eigentlich sollte jeder, der sich für 
Vögel interessiert, immer ein Fernglas 
griffbereit haben. Ob am Küchenfens- 

ter, im Biergarten oder 
beim Sonntagsspazier-
gang – auch wenn man 
nicht gezielt unterwegs 
ist, um Vögel zu beob- 
achten. Schließlich kann 
man nie wissen, wann 
ein Sperber hinter einem 
Haussperling herjagt oder 
unser Schelladlermänn-
chen Tõnn auf seinem 
Weg von Spanien nach 
Nordosteuropa durch 

Deutschland fliegt. In meiner eng-
lischen Wahlheimat ist es absolut 
nicht ungewöhnlich, dass Spazier-
gänger ein Fernglas um den Hals 
hängen haben. In Deutschland ist 
dies – zumal außerhalb von Schutz-
gebieten – noch immer eine eher 
kuriose Ausnahme. Eigentlich schade, 
weil einem dadurch Einiges entgeht.

Das Balz- und Brutgeschäft vieler 
unserer heimischen Vogelarten ist 

bereits in vollem Gange. Jetzt heißt 
es Augen und Ohren aufhalten, um 
den ersten Kuckuck und Ende des 
Monats vielleicht sogar bereits die 
ersten Mausersegler zu sehen und zu 
hören.

Die Ankunft des Frühlings wurde 
für mich dieses Jahr ganz anders 
deutlich: Ende Februar haben wir 
einen Meisenkasten mit eingebauter 
Videokamera an einem Baum in 
unserem Garten aufgehängt. Bereits 
zwei Tage später besuchten zwei 
Blaumeisen den Kasten, eine davon 
hatten wir einige Wochen vorher in 
unserem Garten beringt. Zugegeben, 
es sind „nur“ Blaumeisen und es ist 
„nur“ ein Nistkasten – aber faszi-
niert sind wir dennoch. Jetzt warten 
wir, ob „unsere“ Blaumeisen auch 
tatsächlich ein Nest in dem Kasten 
bauen.

Ich wünsche Ihnen ein interessantes 
Frühjahr und viel Zeit zur Vogel- 
beobachtung!

Mittelspecht, Männchen. 
� Foto: S. Klaus. 

Dr. Norbert Schäffer

Ihr
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Offensichtlich üben direkte, 
regelmäßige Freilandbegeg- 
nungen mit Eulen einen nach-

haltigen Anreiz auf viele Vogel-
kundler aus. Anders ist weder die 
wachsende Aktivistenzahl noch die 
jahrzehntelange Mitarbeit einzelner  
Personen bei der Erfassung der Eulen-
bestände im Bundesland Oberöster-
reich zu erklären, noch dazu unter oft 
widrigen Witterungsbedingungen. 
Eine gut funktionierende, regelmä-
ßige Kommunikation zwischen Koor-
dinatoren und den lokalen Mitarbei-

Das Monitoring der Eulenbestände in Oberösterreich zeichnet sich durch Langfristigkeit 
und Naturschutzpraxis aus. Von klassischer Nisthilfenmontage über Öffentlichkeitsarbeit 
bis hin zur Beteiligung in Behördenverfahren reicht mittlerweile das breite Spektrum der 
Arbeit. Regionale Bestandstrends, aber auch die steigende Akzeptanz der Artenhilfsmaß-
nahmen zeigen, welche erfreulichen Erfolge im Vogelschutz möglich sind – selbst in den 
heute übernutzten Landschaften Mitteleuropas. 

30 Jahre Monitoring und Artenhilfsmaßnahmen:

Eulenschutz in Oberösterreich

tern hat sich dabei als wesentlicher 
Erfolgsfaktor erwiesen.

Ausdauer als Schlüssel zum »»
Erfolg

Was 1977 von der Integrationsfigur, 
dem aus Linz stammenden Gernot 
Haslinger, initiiert wurde, hat sich 
inzwischen zur gerne gepflegten, all-
jährlichen Freilandpraxis von etwa 
40 Fachleuten in Oberösterreich ent-
wickelt: Sie alle kontrollieren circa 
zweimal im Spätwinter nach vorgege-

benem Schema in Dämmerungsstun-
den ein bekanntes oder potenzielles 
Uhu-Brutrevier und wiederholen 
diese Kontrollen von Mai bis August 
zur möglichst genauen Feststellung 
der Anzahl der flüggen Junguhus. 
Die so gesammelten Daten werden 
von den Projektkoordinatoren fach-
lich ausgewertet und den Mitarbeiter 
in jährlichen Berichten mitgeteilt.

Historische Angaben lassen darauf 
schließen, dass der Uhu auch in 
Oberösterreich zu Beginn des letz-
ten Jahrhunderts selten war. Die 

Für den Uhu in Oberösterreich gibt es seit dreißig Jahren Bestandszählungen.�  Foto: J. Limberger. Bayerischer Wald, 15.3.2008.



Der Falke 58, 2011 139

Population war aufgrund jagdlicher 
Verfolgung sicher kleiner als heute. 
Als ob noch zusätzliche Motivation 
nötig gewesen wäre, fand Haslinger 
1979 im Almseegebiet, 170 Jahre 
nach dem regional letzten, durch den 
kaiserlichen Förster Simon Witsch 
dokumentierten Vorkommen eines 
erlegten Uhupaares, in exakt dersel-
ben Felsformation eine neuerliche 
Uhubrut. 

Die Suche nach den ersten Uhu-
Brutvorkommen basierte auf derar-
tigen historischen Daten, Hinweisen 
aus der Bevölkerung (häufi g Jäger), 
auf Totfunde und zunehmend auf 
einer Analyse der topographischen 
Gegebenheiten. Kenntnisse der Habi-
tatansprüche des Uhus erlaubten es, 
die potenziellen Brutlebensräume zu 
defi nieren und nach und nach zu 
kontrollieren. Im Jahr 1977 konnten 
die ersten vier Vorkommen erfolg-
reich recherchiert werden. In den 
folgenden zwölf Jahren gelang es 
insgesamt 52 Brutreviere ausfi ndig 
zu machen. Nach heutigem Wis-
sensstand können Aussagen über 
Bestandsveränderungen der Art 
getroffen werden. 

Bestandsentwicklung des Uhus  »
in Oberösterreich

Im Jahr 2010 sind landesweit 142 
potenzielle Uhu-Brutreviere genauer 
untersucht worden, in denen die 
Vogelkundler 112 Paare feststellen 
konnten. Offensichtlich zeigt der Uhu 
in Oberösterreich noch immer Aus-
breitungstendenzen. Die in den letzten 
Jahren neu entdeckten Reviere liegen 
überwiegend in den nahrungsreichen 
und klimatisch günstigeren Gebieten 
des Alpenvorlandes. Hier muss der 
Uhu aufgrund fehlender Brutfelsen 
mit kleinsten Landschaftsstrukturen, 
wie beispielsweise lokalen Schlier-
abbaustätten oder natürlichen Hang-
abbrüchen, vorliebnehmen oder auf 
dem Boden brüten. Der guten Nah-
rungssituation steht hier allerdings 
eine erhöhte Störungsanfälligkeit der 
Brutplätze gegenüber. 

Von den 112 Uhupaaren des Jahres 
2010 weisen 61 (bzw. 54,5 %) Brut-
erfolg mit insgesamt 134 Junguhus 
auf. Die Reproduktionsraten liegen 
bei 1,2 Jungen im Durchschnitt aller 
Paare und bei 2,2 Jungen im Durch-
schnitt der erfolgreichen Paare. Die 
Zahl der untersuchten Gebiete wurde 
in den letzten 18 Jahren um fast 

Bestand und Bruterfolg des Uhus in Oberösterreich in den Jahren 1993–2010.
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Junguhu in einer Brutnische am Fuß einer Fichte im Mühlviertel. Immer öfter werden 
derart leicht erreichbare Brutplätze ausgesucht.  Foto: H. Rubenser. Waldburg, 16.6.2004.
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Bestand des Uhus in Oberösterreich 2010.  Karte: M. Malicky/J. Plass.
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140 % gesteigert, die der vorhandenen 
Paare fast verdreifacht. Der posi-
tive Trend der erfolgreich brütenden 
Uhus ist jedoch deutlich schwächer. 
Der höchste Wert wurde im Jahr 2004 
mit 62 % erfolgreichen Paaren erzielt 
(49 von 79 festgestellten Paaren). 
Unter anderem ist dies durch einen 
außergewöhnlich guten Bruterfolg 
der alpinen Uhupaare in diesem Jahr 
bedingt, der sich zum Teil mit einer 
damaligen Mäusegradation erklären 
lässt. 2010 hingegen ist der Bruter-
folg der „Alpenuhus“ sehr gering. Im 
auffälligen Gegensatz dazu zeigen 
im gleichen Jahr die Uhus der klima-
tisch begünstigten, tiefen Lagen des 
östlichen Mühlviertels einen hohen 
Bruterfolg. Generell sind die Uhus 
dieser Gunstlagen diejenigen mit 
höheren und konstanteren Reproduk-
tionsraten.

Analog dazu wiesen schon W. 
Leditznig und Kollegen für die 
1990er Jahre im direkt angrenzenden 
niederösterreichischen Mostviertel  
nach, dass hier die sechs erfolg-
reichsten Paare des Alpenvorlandes 
70 % der Nachkommenschaft des 
Gesamtgebietes aufzogen. Die nied- 
rigste Vermehrungsrate wurde in 
dieser langjährigen Untersuchung in 
den Alpen nachgewiesen. Dauerhafte 
oder periodische Nahrungsknappheit 
dürfte in den nördlichen Kalkalpen, 
in Kombination mit suboptima-
len niederschlags- und waldreichen 
Jagdgebieten der Vögel wesentliche 
Faktoren für die hier vergleichsweise 
geringe Uhudichte sein.

Nahrungsanalysen des Uhus»»

Neue Analysen liegen nun auch zur 
Nahrung des Uhus in Oberösterreich 
vor. Jürgen Plass sammelte von 2006 
bis 2009 bei Uhu-Brutplatzkontrollen 
Beutereste von 1079 Beutetieren auf. 
Die wichtigsten Tiergruppen sind 
nach Anzahl: Mäuse (22 %), Krähen-
vögel (12 %), Igel (10 %), Hühnervögel 
(9 %), Wanderratten (9 %) und Feldha-
sen (8 %). Igel, Feldhasen sowie Hüh-
ner- und Krähenvögel waren dabei 
die bedeutendsten Nahrungstiere.

Um einem leider noch immer gän-
gigen Missverständnis vorzubeugen, 
dass Uhus die Bestände der Feldhasen 
dezimieren: Bei den 89 erbeuteten 
Feldhasen handelte es sich vor allem 
um juvenile Exemplare. Demgegen

Drei junge Uhus am Nest, umgeben von hauptsächlich Krähen-Beuteresten. Links vorne 
eine nestjunge, rechts hinten eine adulte Rabenkrähe.�  Foto: J. Plass. Kefermarkt, 15.5.2010.

Ein durch Stromschlag umgekommener Uhu nahe einer Kompostieranlage – in den Fängen eine 
Wanderratte.�  Foto: H. Ehrenbrandner. Micheldorf, 1.3.2009.
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über wurden allein im Herbst 2008 in 
Oberösterreich laut Statistik Austria 
46 740 Feldhasen von Jägern erlegt, 
weitere 7586 Hasen kamen auf den 
Straßen ums Leben.

In den Beuteresten sind relativ häu-
fig andere Eulenarten und Mäusebus-
sarde nachgewiesen, nur vereinzelt  
Wespenbussarde, Habichte sowie 
Turm- und Baumfalken. Außerge-
wöhnlich erscheinen zwei Exemplare 
des Großen Brachvogels, der an den 
Fundorten im Mühlviertel nur wäh-
rend des Vogelzuges vorkommt.

Eine interessante Beobachtung 
während der Brutphase dokumen-
tierte W. Pühringer: Im Frühjahr 2010 
ist es im Trauntal zu einer Neuverpaa-
rung eines bereits Junge fütternden 
Männchens gekommen, dessen erstes 
Weibchen umgekommen sein dürfte. 
Anders ist kaum zu erklären, dass 
im ursprünglichen Horst bereits 
Anfang Mai Jungvögel bettelten 
und in 50 Meter Entfernung wenige 
Tage darauf ein brütendes Weibchen 
zu beobachten war. Der Nachwuchs 
dieses neuen Geleges war am 18. Juni 
erst etwa zehn Tage alt, während in 
der ursprünglichen Brutnische nach 
der Brutsaison ein bereits verwester 
Junguhu gefunden wurde. Die wahr-
scheinlichste Erklärung dafür ist, 
dass das Männchen die Fütterung der 
ersten Jungvögel nach einer Neuver-
paarung eingestellt hat, um sich der 
neuen Brut zu widmen – die Jungen 
des ersten Weibchens verhungerten.

Die Fülle der in 30 Jahren in Ober
österreich gesammelten Uhu-Daten 
birgt noch eine ganze Reihe von 
ähnlich interessanten Erfahrungen, 
von denen manche noch näherer 
Analysen bedürfen. Im gesamtöster-
reichischen Kontext von 400 bis 
600 Brutpaaren (Bestandsangabe: 
BirdLife Österreich) spielt dieser gut 
untersuchte, regionale Bestand auf 
jeden Fall eine zentrale Rolle, zum 
einen weil sie die zweitgrößte eines 
Bundeslandes darstellt, zum anderen, 
weil ungewöhnlich lange Datenrei-
hen über die Bestandsentwicklung 
vorliegen.

Artenhilfe in Zeiten »»
zunehmender Störungen und 
knapper Kassen

Während die Artenhilfsmaßnahmen 
der regionalen Eulenschutzgruppe in 
den 1970er Jahren noch geprägt waren 
von Ausfällen durch Abschüsse, Fal-
lenfänge und Aushorstungen, neh-
men in den letzten Jahren Verluste 
durch technische Einrichtungen wie 
Verkehrswege und Stromleitungen 
sowie durch Störungen zu. Die Erfah-
rungen zeigen auch, dass es angera-
ten ist, der lokalen Bevölkerung Brut-
plätze zu verschweigen, da es sonst 
in der sensiblen Phase im März und 
April zu empfindlichen Störungen 
kommen kann. Wiederholt ist doku-
mentiert, wie dies zu Totalverlusten 
führte.

Um die Freude am jagenden Uhu 
im eigenen Jagdrevier zu fördern, 
unterstützt die Landesbehörde Ober
österreichs diesen Beutegreifer im 
Rahmen des Artenhilfsprogramms 
durch sogenannte Uhu-Prämien. 
Jäger, die erfolgreiche Uhubruten in 
ihren Revieren melden, die dann von 
den Eulenschützern aktuell bestätigt 
werden, erhalten bis zu 500 Euro pro 
Jahr. Diese Regelung stammt aller-
dings aus Zeiten der volleren Kas-
sen bei gleichzeitig höchst bedroh-
ten Uhubeständen. Die Akzeptanz 
steigernden Wirkungen dieser Zah-
lungen sind unbezweifelt positiv. Es 
stellt sich allerdings die Frage, wie 
lange derartige „Artenschutz-Akzep-
tanzbeiträge“ noch vernünftig sind, 
angesichts des hoffentlich wachsen-
den Naturschutzverständnisses der 
Jäger und der nachvollziehbaren 
Herabstufung des Gefährdungsgrades 
des Uhus.

Jährlich werden die exakten Uhu-
Horstplätze an die Naturschutzbe-
hörde bekannt gegeben. In Genehmi-
gungsverfahren für Steinbrucherwei-
terungen, Forstwege- oder Leitungs-
trassenbau können Uhubrutplätze so 
umgehend Berücksichtigung finden, 
vorausgesetzt die Kommunikation 
funktioniert. Obwohl rechtliche und 
mediale Dispute zum konkreten Uhu-
Schutz z. T. verzichtbar wären, sind 
sie ständige Wegbegleiter des Pro-
jekts. Jüngstes Beispiel ist der Uhu-
Brutplatz in einem Steinbruch im 
Sauwald, wo ein Freizeitpark geplant 
wird. Der Ausgang dieses Genehmi-
gungsverfahrens ist noch offen, den-
noch wird deutlich, welch praxisrele-
vante, wertvolle Daten das Monito-
ring für die Behörden liefert.

Konkrete Schutzmaßnahmen durch 
Projektmitarbeiter reichen von eher 
kuriosen Anlässen, wie das Ver-
hindern von Feuerwehrübungen in 
Brutwänden, über Akuteinsätze, wie 
das regelmäßige Bergen von verletz-
ten Uhus, bis hin zur Beratung von 
Steinbruch- und Forstbetrieben, etwa 
um den Bau von Jungwaldzäunen in 
störungsfreie Zeiten zu verlegen.

Nistkastenprogramm für »»
Schleiereulen

Ein herausragendes Schleiereulen-
Schutzprojekt ist Karl Lieb in der 
Grenzregion zu Salzburg und Bayern 

In diesem Steinbruch in St. Roman ist ein Freizeitpark geplant. Für das Genehmigungs-
verfahren werden die Uhu-Monitoringdaten als Grundlage herangezogen. 
�  Foto: W. Christl. 16.3.2008. 
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gelungen. Er hat 1991 begonnen, 
erste Nistkästen in Wirtschaftsge-
bäuden, meist bei Bauernhöfen, zu 
montieren. Mittlerweile hat er über 
100 Nistkästen in 26 Gemeinden des 
Bezirks Braunau angebracht und 
noch dazu jährlich betreut! 

Für die 1960er Jahre ist in ganz 
Oberösterreich anzunehmen, dass 
die ehemals in den Niederungen 
verbreiteten Schleiereulenbestände 
völlig zusammengebrochen waren. 
Zu Beginn der 1990er Jahre wurde 
der landesweite Brutbestand auf nur 
mehr zwei Paare geschätzt. Dieses 
Bild hat sich deutlich zum Besseren 
gewandelt. Das regionale Nistkasten-
angebot stellt die Grundlage für die 
einzig stabile Population des Landes 
mit hohem Bruterfolg dar. Im Jahr 
2010 kam es hier zu 14 Schleiereu-
lenbruten mit insgesamt 59 fl üggen 
Jungvögeln, 2009 waren es 18 Bru-
ten mit 51 Jungen. Ein Spitzenwert 
wurde im Jahr 2007 mit 62 Jungen 
aus 11 Bruten erreicht.

Die Region weist im Landesver-
gleich einen weiteren zentralen Fak-
tor für die Schleiereule auf: Die mitt-
lere Zahl der Tage mit Schneelage 
ist geringer als in fast allen anderen 
Landesteilen. Höhe und Dauer der 
Schnee decke sind als limitierende 

Faktoren für Schleiereulenbestände 
bekannt. Das Nistkastenprojekt 
bedient die Schleier eule demnach 
unter günstigen klimatischen Rah-
menbedingungen. Der Erfolg des 
Projektes ist mittlerweile so groß, 
dass es Nachahmer gefunden hat. 
Sowohl auf bayerischer als auch auf 
Salzburger Seite der Grenzregion lau-
fen vergleichbare Programme, unter-
stützt mit öffentlichen Mitteln, wie 
übrigens auch in Oberösterreich, und 
vom Landesbund für Vogelschutz in 
Bayern (LBV).

Artenschutzprojekt Steinkauz »

War der Steinkauz noch vor wenigen 
Jahrzehnten eine durchaus bekannte 
und häufi g vorkommende Eule in 
den Streuobstwiesen der landwirt-
schaftlich geprägten Dörfer Ober-
österreichs, hat sich der Bestand 
in den vergangenen Jahrzehnten 
dramatisch reduziert. Das vorerst 
schleichende und fast unbemerkte 
Verschwinden der Art führte in den 
1980er und 1990er Jahren beinahe 
zu deren Aussterben. Ab diesem Zeit-
punkt begann die Eulenschutzgruppe 
mit ersten gezielten Untersuchungen 
und Erhebungen des Steinkauzbe-
standes. Das Ergebnis war ernüch-

ternd. Der absolute Tiefstand wurde 
nach schneereichen Wintern in den 
Jahren 2003 und 2006 mit nur mehr 
fünf Brutpaaren erreicht. In der Folge 
kam es zu einem erfreulichen Anstieg 
auf 22 Brutpaare im Jahr 2010. Das 
vom Land Oberösterreich geförderte 
Artenschutzprojekt hat zu dieser 
positiven Entwicklung einen wesent-
lichen Beitrag geleistet. So bemüht 
sich ein kleines Team von Steinkauz-
betreuern in enger Zusammenarbeit 
mit der örtlichen Bauernschaft um 
die letzten verbliebenen Steinkäuze. 
Das erklärte Ziel ist die Erhaltung 
der Lebensräume und der Aufbau 
einer überlebensfähigen Steinkauz-
population. Da natürliche Bruthöhlen 
kaum mehr zu fi nden sind, stellt das 
Anbringen von speziellen Steinkauz-
röhren eine wichtige unterstützende 
Maßnahme dar. Etwa 150 dieser Brut-
röhren wurden montiert, die von den 
Käuzen auch sehr gut angenommen 
werden. Kästen, die nicht vom Stein-
kauz besetzt sind, werden dennoch 
jährlich kontrolliert und gereinigt, da 
sie häufi g von Staren, Hornissen und 
anderen Tieren genutzt und durch 
das eingetragene Material für den 
Steinkauz unbrauchbar werden.

Als weitere Maßnahmen wurden 
Obstbäume gepfl anzt, eine spezielle 

Schleiereulennistkästen sind die Voraussetzung 
für den stabilen Bestand in Oberösterreich. Im Bild 
zwei gerade ausgefl ogene Jungvögel.
  Foto: N. Pühringer. Nußbach, 25.7.2001.
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Streuobstwiesenförderung erarbei-
tet, Sitzwarten aufgestellt, Nischen 
und Einflugöffnungen an Gebäuden 
errichtet sowie eine Notzeitfütterung 
in schneereichen Wintern durch-
geführt. Zahlreiche Gespräche mit 
den Grundbesitzern, Vorträge und 
Medienberichte bringen dem kleinen 
Vogel wieder vermehrt Aufmerksam-
keit und eine hoffentlich positive 
Zukunft.

Raufußkauz und Sperlingskauz»»

Einzelne Mitarbeiter untersuchen 
langfristig auch die regionalen 
Brutvorkommen von Raufußkauz 
und Sperlingskauz im Mühlviertel 
sowie im Weilhartforst und tragen 
so zur Erforschung weiterer Eulen-
arten bei. Zudem werden in den bei-
den größeren alpinen Vogelschutz-
gebieten des Landes, am Dachstein 
und im Nationalpark Kalkalpen, 
Bestandserhebungen aller Eulen 
durchgeführt. Das Wissen über 
diese Populationen verdichtet sich 
dadurch erheblich.

Hans Uhl, Gernot Haslinger,  
Franz Kloibhofer, Jürgen Plass,  
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Bestandsentwicklung und Bruterfolg des Steinkauzes im Unteren Mühlviertel in den 
Jahren 2000–2010.
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analyse.
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sich in erster Linie mit 
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